
. J 
l ~u den mir vorgelegten Fragen äuasere ich mich weiterhin folgender· 

!"'lassen: 

zu l) ••••• 

au 2} Meine Mitglledschatt in der Bek.Y-irche und meine r itarbeit im :Br~ 

derrat der :!Wgl.Kirche der altpreuas.Unioa finden ihren Urpprung in mei 

ner gesamten gesitigen EntwickelW'lg. 

Ioh bin in e in~ Elternhause aufgewachsen,das sowohl Täterlieher-wie 

mütterlicherseits an daa sehr lebendige kirchliche Leben der Lüheburger 

Heide anknüpfte und völlig in der Traditien der niedersäehsiach~n Fröm­

migkeit lebte.Nachdem ich ständig den Kindergottesdienst der Steglitzer 

G· meinde besucht hatte,~in ich im Alter von 14 ~ahren in den Sohülerbi­

belkreis eingetreten.Die Arbeit dieser Kreise hat meine freie Zeit fast 

Töllig in Anspruch genommen.Ieh habe T n 1924 ab den Steglitzer Kreis 

mit etwa 100 Jungen geleitet,bin daneben in der Le itung dee Landesver­

band.es Berlin des Bundes Deutscher :Hibelkreise tätig gewesen und gehörtt 
' 

Ton l93<J bie 1934 auch der Reichslei tllllg di eses Bundes a.n.Aus dieser Ju. 
· und 

gendarbei t ergab sich eine lf.i tarbeit in der Gemeinde/in vielerlei Oraan: 

eationen kirchlicher Art.von 1933 bis l J34 h~be ich auch d 4e Sohriftlei~ 

tung der "Jungenwacht" eines h~ute noch bestehenden Blattas evanselisch~ 

Jugend inneßehabt. 

Soweit es neben dieser Arbeit mö glich war,habe ich mich politisch betä-

tigt,zunächst im Jungnationa len Rund,Bl?ä.ter 1m Verein Deutseher Studn­

ten,inabesondere in seiner umfangreichen Grenzlandarbeit,und aueh lin&el 

7.eit im Reg~ent Kur.mark,einem der Berline? WehrTerbände.l924 habe ich 

freiwillig fast Tier llonate i m Reichswehr Infanterie Rgt~9 gedient.In 

dem mir ausgestellten Militärpass ist bescheinigt,da.ss ieh m~eh als Off~ 

ziersanwi,.rter eigne. 

Uit den später in der BekennendenK trohe f iihrend tätigen Geistliehen ünq 

Laien bin icll !;3us meiner kirchlichen Arbeit schon lange Jahre vsr dem 

Kirehenkam}lf zu einem grossen Teil bekannt geworden,insbesondere mit 

Pfarrer Hart in Niemöller,d.er iei t seiner UebersieA.elung nac.h :Berlin :Fiih· 
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rer des Landesverbandes :Berlin des Bundes Deutscher Bibelkreise war~ 

In meiner Tätigkeit als evangelischer Jugendführer bin ichwie.derholt, 

ao ;)eaonders im Jahre 1930, schwersten Angriffen in der Presse ausge­

setzt gewesen,die von Jüdisch-demokratisoher und ~sezialistiseher Sei t 

ausgingen und ihren Anlass in der nationalen Gestaltung ven Lagern evan 

gelisoher Jugend hatten.I~h bin seit 1932 &uch Mitgliedder kirchlichen 

Körpersdaften der Gemeinde Steglitz gewesen und erlebte so unmittelbar 

die gewaltsamen Eingriffe der Deutsehen Christen in die Rechtsordnung 

und die VerkÜnd ~gung der Gemeinde.In der Ton mir gesehenen ·Verpfliehtun 

zur lU thil!e a.m Neubau ei:nor jungen evangelischen Kirche tra.t ich der 

Jungreformatorischen Bewegung bei,aus der sieh dRnn die Bekennende Kir­

che entwickelte.Bereits im Jahre l933,inden Anfängen des Kirchenkampfes 

war ich in der Abwehr der gewaltsamen Eingriffe in das k i rchliche Lebea 

und die Rechtsst ellung der :Pfarrer tätig.Da. damPls dießer Abwe.hrkallpf' 

noch ~u einem erheblichen Teil durch Inanspruchnahme der Organe der 

Rechtspflege geführt werdem konnte,ergab aidl die Titiekeit eines Juri­

sten,inabesondere in der rechtlichen Beratung,von aelbstoAls nach dem 

Zusammenbruch der Herrschaft des Reichsbischofs :Hüller im Herbat 1934 -die Bekennende Kirche aus dem kirchlichen Norecht,das insbesondere 

Reichsgerichtsrat Fl ·r entwickelt hat,neue Organe der Kirchenleitung 

'bilden musste,wurde ich zum 1 1 tglied des Bruderrats der Evgl.K.der a. 

p.Union berufen. 

Wichtig für die Annahme und Beibehaltung dieses Amtes ist mir gewesen, 

dass die Reiehsletung der N.a.D.A.P. Abt.für den kulturellen Frieden im 

Jahre 1934 auf ~ittelbare Anfrage des Pfarrers Vese erachmidt d le Aus­

kunft erteilt hat,dass die lUtgl iedseha!t zur :Bekennend n Kirehe mit 

der Zugehörigkeit zur Partei zu vereinbaren sei.Andererseits haben die 

zuständigen staatliehen Stellen,jed··nfalls bis zur 5.Vererdnung zur 

Durchführung des Gesetzes zur Sicherung der Deutsehen .Evangelisohen Kit ­

che vom Dezember 1935 und für eine Reihe von Provinzen der altpreussi­

sehen Landeskirche bis zum heutigen Tage,nach dem geltenden Recht dies 
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Notorganen ihre kirchliche Rechtmässigkeit nicht bestritten. 

Es ist mir weiterhin bekannt,dass bis zum heutigen Tage eine grosse 

Zahl von alten Parteigenossen,darunter nicht wenige mit dem goldenen Pa 

teiabzeiehen akti~e Glieder der Bek.Klrche sindo 

Angesichts der Tölligen Zerstörung aller synQdalen Organe der Kirche 

hielt ich und halte ich auch heute noch d.ie Eildung von Organen der Lei 

tung aus der Xirch& selbst heraus für den a llein möglichen We& einer 

Neuordnung dftd Befriedung der Kirche.Yit dem Bruderrat habe ieh ea in d 

ganzen Zeit meiner Mitgliedschaft für meine vor n.ehmote Pflicht gehalten 

die zuständigen staatlichen Organe durch VGrstellungen und Verhandlunge 

von der kirchlichen Xotwendigkei t dieser Ordnung zu iibetzeugen.Die Ent­

wickelung der kirchlichen Ver~nisse in den l et zten zwei Jahren ha t zu 

e iner Verschärfung der Lage geführte I eh habe von vornherein d.en Weg der 

Ordnung der Kirehe durch TOT1 Staat ernannte Kirchenausechü.sse für micht 

erfolgTersprechend geha.lten.Da.rum habe ich es als meine Pflicht angue-

.en,zu meinem Teil dazu beizutragen,dass be i dem zu erw8J7tenden W1d a.ue 

i m Frühjahr 1937 eingetretenen Reheitern der Kirchenaueschüsse •ine 

kirchliche Subdtanz vorhanden wardie die kirchliche Legitimation be­

sass,an einer Ordnung der Glaubens-und Bekenntnisfragen der Kirche in 

voller Freiheit mitzuwirken,wie es das Gesetz zur Sicherung der Deutseb 

Evgl .. Kirche vom September 1935 vorsah.Ich wollt • ,damit einer freien 

Entscheidung des Kirchenvolkes,über die kommende Ordnung der Klrohe,wie 

si e der Erlassdes Führers un(i. Reichskanzlers vom 15.II.l937 Torsieht, 

von Seiten der :ßekennenden Kirche die nötig&n Vora.uss·etzungen geben. . 

Mch glaube auch aus dem Erlass entnehaen zu dürten,dass durch ihn kei­

ner der k i rchlichen Gruppen von Tarnherein das Recht genommen werden 

soll,ihre Glaubens-und RechtSherzeugung zu vertreten.Da die Kirehe sicl: 

nach di esem Erlass bis zu den zunächst für die baldige Zukunft erwa~ 

teten Wehlen in einem offenbaren Ueberga.ngszusta.nd be!anl,insbesondere 

keine · der weiterhin in Geltung befindlichen Verfa.ssungsurku.nde ents}r e.­

ohende synodale Orgru2der Kirchenl eitung hatte,und da inbesondere die 
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die Geltung der Verordnungen betr.die Kirchenausschüsse bis zum ~O.Sep­

tember 1937 begrenzt wa.r,ohne dass nach dem Rücktrcitt der Kirchenaus­

schüsse 1m Friihj ahr lind Sommer 1~37 dureh eine im Geaets zur Sichem ng 

der DEK Torgesehene Rechtsverordnung des Reich~ministers für die kirch­

lichen Angelegenheiten eine anderweitige Regelung getroffen worden war, 

sah ich durchaus die Yöglichkeit,in d~ gebildeten Notorgan zu yerblei­

ben.Ich musste annehmen,dass diese rein k rehliehe Be tätigung durch die 

zugesagte unn dem Programm der Partei entsprechende Glaubens-und Gewis­

sensfreih~i t gedeckt wurde. 

Dass ich in meine r ges~ten kirchlichen Betätigung,inebeeondere dort. 

wo sie äff entlieh in Ers che inung trat.mich in jeäer Weise bemüht habe, 

den Verpflichtungen m:eines richterliehen Alltee au entsprechen und da.f'tir 

Sorge zu tra.ge•,daes die Auseinanderfletza{ngen um die kirchlichen Dinße 

e.ua kirchlichen Antrieben und mit kirchlichen Yitteln gefÜhrt wurden. ist 

mir aus meiner ganzen k lrehliehen tmd politischen Entwickelung selbst­

v erstännliche Pflieht 

»ie LR.ge hat eine erheb ... iche Verschärfung dadurch erfahren,daas da s 

Reichsministerium für die kirchlichen Angelegenheiten s eit d~ Frühsomme 

1937 vor der Durchfährung der Kirch~nwahlen und der mit ihnen erwarteten 

Ne~ .. ord.nurlg der Kirche nassnahmen einle i tete,die den von der Dekennendeu 

Kir che aufgebauten Organen die Ausübung der ihnen Ton den Bekenntnissyno 

den übertr,agenen Aufgaben unm5glioh machen sollten.Es wurde in &l'tJft&ltlA 

steigendem Kasse die von der Beken~en Kirche außgeübte Kircnenleitung
1 

insbesondere hinsichtlich derKollekten und des Prüfungs-tnd Ausbildungs­

wesens unter Strafe gestellt oder jedenfalls durch Runderlass als straf­

bar bezeichnet. 

Da. somit die Inanspruchnahme der bisher ohne wesentliche Fea.nst andungen 

durchgeführten Aufgaben A.ls·o jeden Augenbliek zu Schwierigkeiten fUhren 

kongte und gefÜhrt hat,hat sich der Freussische Brudfrrat auf den Stand­

punkt gestellt,da.sa die gleichzeitige Zugehörigk•it !iU einem leitenden 
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Orga n der Bekennenden Kirche und die Inneha bung eines Richter~mtes zu · 

Konflikt en fÜhren kann, die a uch n icht im Int er esse der :Bekennenden }:ir-

ch13 li egen.:'jr hat dbrurn meinem Ausscheiden aus dem Bruderre.t zuces-c.eimm 

}!.eine Tätigkeit i n den kirchenleitenden Or ganen der :Bekennenden Kirche 

ist damitbeendet. 

Das bedAutet f i tr mich nicht eine Scheidung von der Zielsetzung der 

Bek.Kirclj.e. 

Durch die k"'.rchliche Entwickelung der l f'tzten J e.hre ist es mir zur f e­

sten Gewissheit geworden,d~ss e ine Ki~che in Deuts ohlend nur dann ihrem 

Auftrag ger echt werden kann,wenn s i e de!.s Eve.nge .dum von J esus Christus 
andel 

unverkiirzt und oh n e HückFJicht a.uf den W.e~f;l..s-e± politische r Uebe rzeugunge 

verkündet und wenn ~uelle ihrer Verkündie;une; a ll ein das in der Heiligen 

Schr:lft b ezeugte 7ort Gottes ist. Ich bin auch der Geberz ug une , und h abe 

sie in mannigfachen kirchenrechtlichen Arbeiten in den l etzt en J a h ren 

nur erhärten können, dass a1l.cil die äRasere Ordnung der Kirche nicht beli 

big ver ä nd ert werden kann,sondarn dass 3ie rechte Ordnung ö er Kirche 

nur ist, wenn si e in der Bindung a n d e.s Wort Gottes allein der rechten 

VerkiinrU gung de::r Kirche dient.· 

Ich vermag unter de n h eutigen UP1ständen nur i n .der :Bekennenden Kirc!le , d 

auch t a tsächlich in a llen deutschen L~rleskirchPn die kirchliche SubstsJ 

darB t ellt ;die Kräfte d er Kirhhe zu erblickel'\di e e ine da.u.erhEd'te Ordnung 

der Kirche 7.U tre,gen in der r~ a.t; e sind. 

roch sehe-uowhl als ~eu~scher wie a ls Ohrist-mit Schmerz,dass sich in de1 

letzten 'N'oche!) uncl Uonaten die Aus einande rsetztm-g mit d em Christentum 

dauernd v crschärft.Ich bin aber der Hoffnung,dass bei einer Neuo rdnung 

der kirchlichen Dinge den kirchlich begr~i.ndeten Anlie.gen der Kri:i~fte 
und glaubem mässi en/ 

Rechnung get r a.gen wird, d i e ihrer kirchlichen Terpflichtunc weiterhin ge~ 

recht werden möchten und willig bereit sind,dem Staat den cchuldig en Ge-

horsem zu leistenc 

!"'ir ist he ::annt.., dass we i teste '!'eile des ~olkes e ine solche Befri edung 

der Kirche , d_ ie sie 5.n ihren v er bürgten Rechten schützt und ihr die :?rei-
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heit g;;ibt,das Eva ngeliUM. zu verkün~~.en,mit he i eser :3ehns ucht erwar"ten, 

ttfl~ I ch fÜhl~ :mich gewissensm~;sf?ig t.,ebunden,in ner Arbt it f iir eine solc 

~chte BefriH1ung nicht beiseite zu stehen ,unn ich h e is o auch , dass e ine 

gro sse Zahl von deutschen ~ichtern die g l e iche JToffnune, hegen und d-'l.rurn 

in der Rek . Kirche e~tiv tätig sind.Jch h ab e die feste Ueber zeugung , 

dass in absehbar e r Zeit erkannt wir~d8s s d i ese kirchliche IIaltun5 nicb 

einem po li tisch en Ui d<.'! r st r:md ents.;}ringt. Und r•e il ich j eden ':'at:: bereit 

bin, den t a tarichliehen Ji:r weia n~r 1)0litischen F.ins@tzbereitschaft zu 

erbrine;en,hoff e ich der Ansicht at;; in zu dürfen, dn.s seine }Ci tglü,dsch~ft 

in der bekennenden I<:irche dem r li.ckhr·ütlosen Binsatz f i..i..r d e n natione.l-

aozialisti s cY:te n 3t· · ~.t nicht im ·~e steht . 

Al R Chri at stehe ich zu In einem bei nott ~esch rorenen :F.:id. 
nicht geuorden 

Es ist Plir ' ekannt, dass eine massgebliche Aeusserung der Re ichsreg ie-

rung die }~iteli edRc..,.af.t. in de r :Rek.F:irche verboten hätte. 

Ich bin dah-er der .A..nsi cht, ti a,aa es mir in n e r :prfJ,ktischen 'Mitarb eit 

in nationalsoziali s tischen Crc:;anie.:~t ionen niC'ht v c r v.·ehrt se i n ~~ürde, 

meint, chr i stl icf18 Peber.zeugun~ ~u vertre ten. 

TJnfl icfl. c; ti t hf:l darum .n~cht in d.er Bek. i\:irche, um i rgendw-t lohe Kehena.b-

~ i.chten zu v e rfolgen, s lhndern lU11 nP..ch b eB tem ·: issen un-<1. Gewissen cler 

T:i rche .Te-su Chrir,ti 1illn deutschen Yolk , un , ·: ie ich fest l Pube, < uch dem 

Da. i ch <l.ie '}ewissheit ht>.'be, .. "tß!'3B e~nem oeutschen .H..icht er nicht ve r-.~ ~l!.rt 

werden soll un1 \~ird , bewusst unc~ PJdiv ehrißt zu sein, ff P-he ich'l'le iter-

hin <i.ie 1 ~öglichkei t , c1er Bek . Ki r che anzucehören ohne damit ·egen me ine 

Pflichten a ls deutscher Beamter zu verstossen.Ich bin überzeugt,dasa 

ich meine Verpflichtungen sowhl dem Volk wie meinem Amt gegen üer ver-

letzen würde.wemn ich eine andere Ha])tung einne Jlmen würde. 

gez.Dr.Her.mann Ehlera 

Gerichtsassessor 
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